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Die Bundesregierung plant eine umfassen-
de Reform der Krankenhausversorgung. 
Mit ihr soll die Qualität der Behandlung 
steigen, die flächendeckende Versorgung 
sichergestellt und die Effizienz gesteigert 
werden. Um dies zu erreichen, sollen Leis-
tungen auf spezialisierte Häuser konzent-
riert und deren Zulassung und Vergütung 
an festgelegte Strukturen und einheitliche 
Qualitätskriterien gekoppelt werden. „Die 
gesetzliche Unfallversicherung begrüßt 
diesen Ansatz“, erklärt Dr. Edlyn Höller, 
stellvertretende Hauptgeschäftsführerin der 
DGUV, zumal man bei der Versorgung nach 
Arbeitsunfällen bereits seit Jahrzehnten 
beispielgebend in der qualitätsgebundenen 
Spezialisierung vorangehe. 

Netzwerk der Unfallversicherung
Mit ihrem Verletzungsartenverfahren hat 
die gesetzliche Unfallversicherung erfolg-
reich ein System verschiedener struktur- 
bzw. kompetenzabhängiger Versorgungs-
level etabliert. Danach dürfen definierte 
Verletzungen nur von Krankenhäusern der 
höheren oder höchsten Kompetenzstufe be-
handelt werden. Innerhalb der gesetzlichen 

Unfallversicherung steht so für die Heilbe-
handlung und Rehabilitation ein Netzwerk 
aus 105 am Schwerstverletzungsartenverfah-
ren und 461 am Verletzungsartenverfahren 
beteiligten Krankenhäusern zur Verfügung. 

Die jeweiligen Anforderungen an die 
Krankenhäuser zur Sicherstellung der Qua-
lität sind eng mit der maßgeblichen medi-
zinischen Fachgesellschaft, der Deutschen 
Gesellschaft für Unfallchirurgie (DGU), ab-
gestimmt. „Dieses allseits anerkannte und 
geschätzte System zahlt auf ein wesentli-
ches mit der Reform angestrebtes Ziel ein: 
Konzentration auf weniger, dafür aber für 
die Versorgung besonders geeignete Klini-
ken“, erläutert Höller. „Mit der Einführung 
der Leistungsgruppe ‚Spezielle Traumatolo-
gie‘ und den dort formulierten Qualitätskri-
terien wird den besonderen Anforderungen 
bei der Versorgung Schwerverletzter Rech-
nung getragen. Gleichzeitig werden den 
BG Kliniken die entsprechenden Leistungs-
gruppen zugewiesen, für welche die Unfall-
versicherungsträger aufgrund des gesetz-
lichen Auftrages Ressourcen bereitstellen. 
Damit ist sichergestellt, dass die BG Klinken 
als Teil der gesetzlichen Unfall versicherung 

auch in Zukunft Schwerverletzte in bewähr-
ter Weise versorgen können.“ 

BG Kliniken mit besonderer Expertise
Die 13 BG Kliniken, die auf die Akutversor-
gung und Rehabilitation schwerverletzter 
und berufserkrankter Menschen spezialisiert 
sind, übernehmen nicht nur eine zentrale 
Rolle im System der gesetzlichen Unfallversi-
cherung, sondern sind auch darüber hinaus 
elementar für die medizinische Versorgungs-
landschaft. Sie gehören zu den größten Trau-
mazentren in Deutschland mit besonderer 
Expertise in der Chirurgie und Rehabilitati-
on. Hier erfolgen Akut- und Rehabilitations-
medizin aus einer Hand – in dieser Form 
einmalig in Deutschland. Weil unter den pro 
Jahr rund 550.000 Patientinnen und Patien-
ten zu 60 bis 70 Prozent auch gesetzlich und 
privat Krankenversicherte behandelt wer-
den, leisten die BG Kliniken einen wichtigen 
Beitrag zur Gesundheitsversorgung der Be-
völkerung insgesamt. „Dass der Gesetzent-
wurf zur Krankenhausreform den besonde-
ren gesetzlichen Auftrag und die besondere 
Rolle der BG Kliniken anerkennt, bestätigt 
uns in unserem Tun“, so Höller. 
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Krankenhaus reform: 
Versorgung sicher­
stellen
Die umfassende Reform der Kranken-

hausversorgung ist auch für Berufs-

genossenschaften und Unfallkassen 

von entscheidender Bedeutung. 

Sie müssen für ihre Versicherten 

flächen deckende und leistungsfähige 

Strukturen der stationären Heilbe-

handlung gewährleisten. Der aktuelle 

Gesetzesentwurf berücksichtigt diese 

besonderen Anforderungen. In den BG Klinken werden schwer verunfallte Menschen zurück in den Beruf und Alltag begleitet.
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Im Fakten­CHECK: Menschen mit 
Migrationshintergrund bei der Arbeit
Welche Chancen und Herausforderungen 
ergeben sich aus der Migration für Sicher-
heit und Gesundheit bei der Arbeit? Gibt 
es Handlungsbedarf in der Präventions-
arbeit? Zu diesen und weiteren Fragen hat 
das Institut für Arbeit und Gesundheit der 
DGUV (IAG) Aufsichtspersonen und Prä-
ventionsmitarbeitende der Unfallversiche-
rungsträger befragt. Aus den Ergebnissen 
ist die Praxishilfe „Fakten-CHECK – Mig-
ration im Kontext von Sicherheit und Ge-
sundheit bei der Arbeit“ entstanden. Sie 
stellt Statistiken vor, klärt wichtige Fragen 
zum Thema Migration und zeigt Lösungs-
ansätze für die Präventionsarbeit auf.

Die Europäische Union erwartet in den 
nächsten Jahrzehnten eine Netto-Immig-
ration von bis zu 40 Millionen Menschen 
aus Drittländern. Präventionskonzepte 
für Beschäftigte mit Migrationshinter-

grund und zum Umgang mit Migration am 
Arbeitsplatz sind deshalb nötiger denn 
je. Die Praxishilfe kann als Grundlage für 
Präventionsmaßnahmen dienen, um Zu-
gewanderte vor Gefahren am Arbeitsplatz 
besser zu schützen. 

→ www.dguv.de > Webcode: p022577

Fair Play auf 
und neben dem 
Spielfeld 
Die Fußball-Europameisterschaft 2024 steht 
vor der Tür. Dieses großartige Ereignis bringt 
nicht nur die besten Mannschaften des Kon-
tinents zusammen, sondern auch Millionen 
von Fans, die ihre Teams leidenschaftlich 
unterstützen. 

In diesen aufregenden Wochen haben wir 
die einmalige Gelegenheit, nicht nur hervor-
ragenden Fußball zu erleben, sondern auch 
ein Zeichen für ein friedliches und respekt-
volles Miteinander zu setzen.

Der Fußball hat die Kraft, Menschen 
aus unterschiedlichsten Kulturen und 
Hintergründen zu vereinen. Wir sollten dies 
 nutzen, um Brücken zu bauen. Wir alle 
 tragen die Verantwortung, dieses Fest zu 
einem sicheren und freudigen Erlebnis zu 
machen. Gewalt hat keinen Platz in unseren 
Stadien und auf unseren Straßen.

Insbesondere möchten wir alle Fans 
dazu aufrufen, Sicherheits- und Service-
personal mit dem gebührenden Respekt zu 
behandeln. Diese Menschen arbeiten hart, 
um sicherzustellen, dass die Veranstaltung 
 reibungslos verläuft und jeder die Spiele 
sicher genießen kann. 

Gewalt oder Aggression gegenüber 
diesen Helfenden ist inakzeptabel und steht 
im Widerspruch zu den Werten des Sports. 
Gewalt darf kein  Mittel der Auseinander-
setzung sein.  
Das ist für mich und für uns als gesetzliche 
Unfallversicherung klare Sache. Wir fordern 
auf zum Fair Play! 

Auf eine unvergessliche und friedliche 
Fußball-Europameisterschaft 2024!

 

Ihr Dr. Stefan Hussy
Hauptgeschäftsführer der DGUV

Kulturelle Unterschiede können sich auf das 
Sicherheitsverhalten bei der Arbeit auswirken.
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Wie entsteht heller Hautkrebs? 
DGUV fördert Forschung 
Mit zunehmender Sonneneinstrahlung 
nehmen Hautkrebserkrankungen wie 
der helle Hautkrebs zu. Beschäftigte, die 
sich berufsbedingt viel im Freien aufhal-
ten, sind besonders gefährdet. Gemein-
sam mit dem Institut für Prävention und 
Arbeitsmedizin der DGUV, Institut der 
Ruhr-Universität Bochum (IPA) hat die 
Universitätsklinik für Dermatologie im 
St.  Josef-Hospital in Bochum eine Studie 
gestartet. Sie untersucht die Entstehung 
des hellen Hautkrebses aus einer Krebs-
vorstufe, der aktinischen Keratose. Die 
Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 
fördert das Projekt. 

Für die Studie werden 300 Patientinnen 
und Patienten mit einer aktinischen Kera-
tose fünf Jahre lang beobachtet. Ziel ist es, 

Faktoren zu identifizieren, welche die Ent-
wicklung von Hautkrebs aus einer aktini-
schen Keratose vorhersagen. Dies soll hel-
fen, Therapien, Vorsorge und  Prävention 
individuell zu optimieren.

Seit 2015 können bestimmte Formen 
von Hautkrebs, die durch natürliche UV-
Strahlung entstehen als Berufskrankheit 
anerkannt werden. Im Jahr 2022 wurde in 
3.073 Fällen ein Plattenepithelkarzinom 
oder multiple aktinische Keratosen als 
 Berufskrankheit anerkannt. 

Betroffene erhalten umfassende Leis-
tungen, wie Heilbehand-
lung oder Leistungen zur 
Teilhabe am Arbeitsleben 
durch die gesetzliche Un-
fallversicherung.

Die BG Kliniken sind medizinische Einrichtungen der gesetzlichen Unfallversiche-
rung. Ihr einzigartiges Konzept besteht darin, Menschen nach Arbeitsunfällen oder 
mit Berufskrankheiten umfassend zu versorgen – von der Akutbehandlung bis zur 
Rehabilitation. Dabei entwickeln sie stets ein individuelles Therapiekonzept und 
begleiten die Patientinnen und Patienten Schritt für Schritt zurück in den Beruf und 
Alltag. Zusätzlich sind die BG Kliniken an ihren 13 Standorten auch zuständig für 
die Gesundheitsversorgung der Gesamtbevölkerung.

→ www.bg-kliniken.de 

Gut zu wissen!

https://publikationen.dguv.de/forschung/iag/praxishilfen/4931/fakten-check-migration-im-kontext-von-sicherheit-und-gesundheit-bei-der-arbeit
http://www.bg-kliniken.de
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Herr Schramm, für wen ist DGUV job 
 gemacht?
Für alle Menschen, die nach einem Arbeits-
unfall oder einer Berufskrankheit ihrem 
Beruf nicht mehr nachkommen können. 
Egal mit welchen Einschränkungen das 
einhergeht. Das können Schwerbehinde-
rungen sein oder kleinste Gesundheitsein-
schränkungen, die sich so auswirken, dass 
die Tätigkeit nicht mehr ausgeübt werden 
kann. Zudem unterstützen wir Menschen, 
die ihren Job aufgeben müssen, damit kei-
ne Berufskrankheit eintritt. Von Jung bis 
Alt, von Sprachproblemen bis zu sozialen 
Barrieren. Was auch immer in der Vita der 
Menschen drinsteckt – wir erarbeiten eine 
mögliche Lösung. Dabei lehnen wir nieman-
den ab, weil uns ein Fall eventuell zu schwer 
oder zu anstrengend ist. Denn wir schulden 
den Menschen eine neue Perspektive. Das 
ist ja der Sinn der gesetzlichen Unfall  ver-
sicherung.

Wie kommen die Beschäftigten zu 
DGUV job?
Im Kern durchlaufen die Menschen das Re-
ha-Management nach einem Arbeitsunfall 
oder das Berufskrankheiten-Reha-Manage-
ment. Wenn sich abzeichnet, dass eine Per-
son eine neue Berufsperspektive benötigt, 
bitten die Unfallversicherungsträger bei 
DGUV job um Unterstützung bei der Ver-
mittlung.

Wie funktioniert der Prozess der Vermitt­
lung und was ist bei Ihnen besonders?
Wir führen das Beratungsgespräch bei den 
Menschen vor Ort, was viele Vorteile hat. 
Wir erarbeiten so eine Vertrauensbasis 
und holen die Menschen dort ab, wo sie 
 gerade sind. Gleichzeitig bekommen wir 
einen schnellen Überblick über Infrastruk-
tur und Rahmenbedingungen persönlicher 
und familiärer Art und haben schnellen Zu-
griff auf Informationen und Unterlagen. Im 
 Bewerbungsmanagement optimieren wir 
die Unterlagen und erarbeiten eine indivi-
duelle Strategie. Je nach Person und Ziel-

arbeitsmarkt ist diese sehr unterschiedlich. 
Dabei erarbeiten wir ein positives Talent- 
und Potenzialprofil mit dem Fokus darauf, 
was die Person will und kann. Arbeitge-
bende werden immer nach dem Potenzial 
und dem Benefit eines Menschen einstel-
len, nicht nach seiner Einschränkung. Wir 
 verändern den Fokus der Betrachtung und 
der Darstellung. Anschließend übertragen 
wir alle Informationen in unsere IT-An-
wendung und schicken der Person passen-
de Stellenangebote. Alternativ können die 
 Suchenden auch eine App benutzen, die wir 
seit 2023 haben.

Was sind die größten Herausforderungen 
bei der Vermittlung?
Das ist sehr individuell. Aber eine immer 
wieder auftretende Herausforderung ist 
es, den Menschen Mut zu machen, sie zu 
motivieren und das Loslassen vom alten 
Job zu begleiten. Dieses Loslassen fällt uns 
 Menschen meist schwer.

Kann DGUV job helfen, dem Fachkräfte­
mangel entgegenzuwirken?
Definitiv. Unser Part ist es, nicht nur auf 
den letzten Job zu schauen, sondern auf die 
gesamte Berufsvita. Ich habe zuletzt einen 
Mann betreut, der im Möbeltransport tätig 
war und eine Verletzung hatte. Als er mir 
erzählte, dass er vor 20 Jahren einen Ab-
schluss zum Speditionskaufmann gemacht 
hatte, kam uns die Idee, dies in den Fokus 
zu stellen. Wir haben ihn tatsächlich in 
 diesen Beruf vermittelt bekommen.

Wie ist Ihre Arbeit mit der Behinderten­
rechtskonvention der Vereinten Nationen 
(UN­BRK) verknüpft?
Grundlegend für die UN-BRK und die von 
ihr erfassten Lebensbereiche ist der Gedanke 
der Inklusion: Menschen mit Behinderung 
gehören von Anfang an mitten in die Gesell-
schaft. Genau das stellen wir bei DGUV job in 
den Vordergrund: Was willst Du, was kannst 
Du. Wir betrachten die Stärken und Ziele der 
Menschen. Genau das setzen wir um.

Was hat sich in 25 Jahren verändert und was 
wird immer gleich bleiben?
Was gleich geblieben ist und bleiben wird, 
ist der Wunsch der Menschen nach Hilfe, 
Beratung und Verständnis. Die Probleme 
der Menschen zu verstehen und Demut 
zuzulassen – das war und ist immer noch 
„gesetzliche Unfallversicherung live“. Ver-
änderungen gab es vor allem in der Kommu-
nikation und in der Digitalisierung, mit teils 
rasanten Veränderungen der Arbeitsmärkte. 
Wir erlebten eine Zerstückelung der Stellen-
portale, Neuerungen im Recruiting und 
Anpassungen der rechtlichen Rahmenbe-
dingungen durch Änderungen im Sozialge-
setzbuch. Diese Aufgabe ist ein sich immer 
neu anzupassender Prozess an gesellschaft-
liche Herausforderungen unserer Zeit.

→ www.dguv.de/job

Seit 25 Jahren vermittelt DGUV job Menschen nach einem Arbeitsunfall oder 
einer Berufskrankheit im Auftrag der Unfallversicherungsträger in neue Tätig-
keiten. DGUV Kompakt sprach zum Jubiläum mit dem DGUV job-Koordinator 
Thomas Schramm.

Wir schulden den 
Menschen eine neue 
Perspektive 

?

Was auch immer in 
der Vita der Menschen 
 drinsteckt – wir erar­
beiten eine mögliche 
Lösung.“

DGUV job ist der Service für Personal- 
und Arbeitsvermittlung der Berufs-
genossenschaften und Unfallkassen. 
Sie beauftragen DGUV job mit der Ver-
mittlung und kommen damit ihrem ge-
setzlichen Auftrag nach. Seit 1999 hat 
das Projekt über 22.000 Menschen 
auf dem Weg zurück ins Erwerbsleben 
unterstützt. 2023 wurden bundesweit 
mehr als 700 Arbeitssuchende in neue 
Tätigkeiten vermittelt. Im Durchschnitt 
werden die Menschen acht Monate 
 begleitet.

http://www.dguv.de/job


Desk Sharing gewinnt an Beliebtheit, 
stößt aber nicht überall auf Zustimmung. 
Eine Umfrage des Instituts für Arbeit und 
 Gesundheit der DGUV (IAG) unter knapp 
2.000 Beschäftigten und Führungskräften, 
die Desk Sharing anwenden, zeigt ein ge-
teiltes Bild: Während etwa ein Viertel der 
Befragten Desk Sharing bevorzugt, zieht die 
Hälfte einen f esten, persönlichen Arbeits-
platz vor.

Ob sich durch Desk Sharing die Zusam-
menarbeit und die Vernetzung der Beschäf-
tigten verbessert, konnte die Befragung 
nicht eindeutig beantworten. Mehr als 
40  Prozent der Befragten sagten, dass die 
Zusammenarbeit durch Desk Sharing nicht 
einfacher geworden ist. Knapp 50 Prozent 
gaben an, sich durch Desk Sharing nicht 
mehr als sonst mit anderen Beschäftigten 
zu unterhalten, während ein Viertel der 
 Befragten durchaus diesen Vorteil sieht.

Insgesamt sind fast 60 Prozent der Be-
fragten mit dem Desk Sharing in ihrer Or-
ganisation zufrieden, jedoch sind knapp 
20 Prozent wenig oder gar nicht zufrieden. 
Dies deutet darauf hin, dass Desk Sharing 
zwar Potenzial hat, aber auch sorgfältig ge-
plant und auf die Bedürfnisse der Beschäf-
tigten abgestimmt werden muss. Um dabei 
zu unterstützen, hat das IAG ein CHECK-UP 
mit Gestaltungsempfehlungen für die Ein-
führung und Umsetzung von Desk Sharing 
in einer Organisation entwickelt.

→ Zur Umfrage: www.dguv.de >  
Webcode: p022566

Geteilte Arbeitsplätze – nicht für alle die beste Lösung
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Empfehlungen, wie Unter-
nehmen Desk Sharing 
einführen können, gibt der 
CHECK-UP Desk Sharing

→  www.dguv.de >  
Webcode: p022565

https://publikationen.dguv.de/forschung/iag/themenmonitor/4920/desk-sharing-umfrage-zu-psychischer-belastung-beanspruchung-und-beanspruchungsfolgen?c=25
https://publikationen.dguv.de/forschung/iag/themenmonitor/4920/desk-sharing-umfrage-zu-psychischer-belastung-beanspruchung-und-beanspruchungsfolgen?c=25
https://publikationen.dguv.de/forschung/iag/praxishilfen/4919/check-up-desk-sharing-gestaltungsempfehlungen-fuer-die-einfuehrung-und-umsetzung-von-desk-sharing-in?c=25
https://publikationen.dguv.de/forschung/iag/praxishilfen/4919/check-up-desk-sharing-gestaltungsempfehlungen-fuer-die-einfuehrung-und-umsetzung-von-desk-sharing-in?c=25
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